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Die Rechte der nationaleu 
Minderheiten in Polen. 

Das Wiener Korreſpondenzbüro bringt die 
Nachricht aus Paris, daß Miniſterpräſident 
Paderewſki gemeinſam mit den Vertretern 
der Entente den Vertrag über den Schutz der 
nationalen Minderheiten in Polen unterzeichnet 
habe. 

Der Vertrag beſteht aus 19 Artikel und ſetzt 
ſich aus zwei Teilen zuſammen. Der erſte Teil 
handelt von den Rechten der in Polen lebenden 
Deutſchen, Ukrainern, Ungarn und Ruſſen, 
denen zum nationalen Leben weiteſte Bür— 
gerrechte eingeräumt werden. Punkt 3 und 
betrifft die politiſchen Rechte dieſer Minder— 
heiten, Punkt 8 undz9 deren öffentliche Einrich— 
tungen. 

Die Rechte der jüdiſchen Bevölkerung 
ſind in Punkt 10 und 11 dargelegt. Der 2. Teil 
bezieht ſich auf die Handels- und wirtſchaftlichen 
Beziehungen. 

Die Deutſchen in Polen werden dieſe Nach— 
richt freudig begrüßen, denn ſie ſehen ſich in 
hrer Hoffnung nicht getäuſcht, daß die polniſche 
Regierung es ernſt meint mit ihren den natib— 
nalen Minderheiten gegebenen Zuſagen und alle 
Einwohner des Landes auf eine Stufe ſtellen, 
ihnen gleiche Rechte gewähren und auch den 
Deutſchen keine Hinderniſſe bereiten will, ihrer 
Sprache, ihren Sitten und Gebräuchen treu zu 
eiben. Und hat ſich die Regierung erſt einmal 
auf den Standpunkt der Gleichheit aller Staats— 
hürger und der Freiheit ohne Vorbehalte für 
ainzelne Bürger geſtellt, ſo kann es nicht ſehlen, 
daß ihr aus allen Schäichten der Bevölle— 
rung tatkräftige Hilfe und Unterſtützung kom— 
men wird. 

Die uUnterzeichnung des Vertrages durch 
Paderewſtkti wird nun wohl auch die Debatte 
Wer das Minderheitsſchutzgeſetz im Reichstage 
As unnotig erſcheinen laſſen. Noch vorgeſtern 
befaßte ſich nämlich die Reichstagskommiſſion für 
auswärtige Angelegenheiten mit dieſer Frage, 
vobei der Bizeminiſter Skrzynſki über die 
Wünſche der Entente hinſichtlich des Schutzes 
der ſprachlichen, religiöſen und völkiſchen Min— 
derheiten in Polen Bericht erſtattete. Wir ent—⸗ 
nehmen dieſem Referat nachſtehendes: 

Der 8 93 des Friedensvertrages mit Deutſch— 
land ſieht den Schutz der nationalen Minder⸗ 
heiten in Polen vor. Der Rat der Vier hatte 
Ane Sonderkommiſſion ernannt, die den Entwurf 
eines dementſprechenden Vertrages ausarbeiten 
follle, welche für Polen rechtsverbindlich wäre. 
Die Kommſſion legte einen Entwurf vor, gegen 
den die polniſche Delegation in ihrer Note vom 
15. Juni indeſſen Einſpruch erhob und ſich auf 
die Entſchließung des polniſchen Reichstags 
ftützte, der ſich gegen eine derartige Beſchränkung 
der Souveränität der Polniſchen Republik aus— 
ſprach. Clemenceau antwortete in einer Note 
dom 24. Juni, daß der Rat der Vier auf kei— 
nerlei Aenderungen des 8 83 eingehen könne. 
Es ſei ſeit langem üblich, daß bei der Ent— 
flehung neuer Staaten die Mächte beſondere Be⸗ 
dingungen formulieren, die dieſe Staaten hinſicht— 
lich einiger Verfaſſungsnormen binden, und dies 
muͤſſe durch internationale Verträge geſchehen. 

Der urſprüngliche Text ſei aber trotzdem ge⸗ 
andert worden. Der Rat der Vier habe anfäng— 
lich den Wunſch geäußert, daß der ganze Vertrag 

betreffend die nationalen Minderheiten in die 
polmſche Verfaſſung aufgenommen werde, ſpäter 
larie er fich damit einverſtanden, daß nur die 
Arutel 2 bis 8 in der Verfaſſung Polens berück⸗ 
ſichügt werden, die übrigen Artikel die Grund⸗ 
lage zu rechtsverbindlichen Geſetzen und Anord⸗ 
ungen des polniſchen Staates bilden ſollen. 

die Vorſchriften, die in die polniſche Ver⸗ 
faſſung aufgenommen werden, ſind folgende: 

Alle polniſchen Staatsbürger ſind vor 
dem Rechte gleich, ohne Unterſchied des 
Bekenntuniſſes der Abſtammung und der 
Sprache. Der Unterſchied im Glaubens— 
bekenntnis kann nicht als Grund dafür 
dienen, daß eine Beſchränkung der poli— 
tiſchen und bürgerlichen Vechte ſowie eine 

Zurückſetzung in der Beſetzung von Amts⸗ 
ſtellen eintritt. 

Die Bürger Polens werden ſich aller 
Sprachen bedienen können, ſowohl im 
Privat⸗ und Handelsverkehr, als auch bei 
der Ausübung der religiöſen Gebräuche, 
in der Preſſe und auf Verſammlungen. 
In den Gerichten wird der Staat auch 
andere Sprachen als die polniſche zulaſſen, 
ohne der Staatsſprache ihre Vorrechte zu 
nehmen. 

Die nationalen Minderheiten haben 
das Recht, Wohltätigkeits⸗ gemeinnützige 
und religiöſe Anſtalten ſo wie Schulen 
zu gründen und ſie aus eigenen Mitteln 
zu unterhalten. 

In dem Vertrag wird ferner klargelegt, wer 
die polniſche Staatsangehörigkeit genießt. Nach 
der neuen Faſſung ſind alle früheren Deutſchen, 
öſterreichiſchen, ungariſchen und ruſſi— 
ſchen Staatsbürger polniſche Staatsangehörige, 
die zur Zeit der Unterzeichnung des Vertrages 
ihren ſtändigen Wohnſitz in Polen hatten. Per— 
ſonen über 18 Jahre ſteht das Recht zu, eine 
andere Staatsangehörigkeit zu wählen, wobei die 
Wahl des Mannes die Ehefrau, die der Eltern 

die Kinder unter 18 Jahren verpflichtet. 
Perſonen, die eine andere Staatszugehörigkeit ge— 
wählt haben, müſſen Polen verlaſſen, doch bleibt 
ihnen das immobile Beſihztum, während ſie ihren 
mobilen Beſitz mit ſich nehmen können. Perſonen, 
deren Eltern in Polen anſäſſig ſind, ſind polniſche 
Staatsbürger, auch wenn ſie zur Zeit des Ver— 
tragsſchluſſes nicht in Polen wohnen. Sie können 
jedoch im Laufe von zwei Jahren aus dem pol— 
niſchen Untertanenverbande austreten. 

Das ſind die Haupibeſtimmungen des Ver— 
trages, der nalürlich auch den Juden die Rechte 
der Minderheiten einräumt. * 

—*3 Reichstag. 
71. Sitzung. 2. Juli. 

Vor Beginn der Sitzung erinuert Abg. Arei— 
8zewſki daran, daß der Reichsſstag die Regierung 
zur Vorlegung eines Geſehentwurſs, die Er— 
höhung der Beamtengehälter betreffend, aufge— 
ſordert habe, die Regierung aber bis jetzt damit 
nicht vorftellig geworden ſei. Die Sache ſei ſehr 
dringend, da am 1. Auguſt die Teuerungszulagen 
für die Regierungsbeamten in Galizien aufhören. 
Redner binet den Marſchall, die Regierung an 
dieſe Angelegenheit zu erinnern. 

Minifler Karpinſkinerllärt, daß dieſe Frage 
heute im Miniſterrat beraten und beſtimmt er— 
ledigt wird. * Der Reichstag überweiſt der Militärlommiſſion 
den Gefehentwurf, betr. die Einziehung der 
Advokaten zum Militärdienſt ohne Debatten und 
ſchreilet hierauf zur erſten Leſung des Geſetzes 
über das Schnapsmonopol. 

Abg. Moezydlowſka verlieſt im Namen 
ihres Klubs eine Reſolution, derzufolge die 
Kommiſſion für öffentliche Geſundheitspflege einen 
Antrag auf Einbringung eines Antialkoholgeſetzes 
eheſtens ſtellen ſolle Im Namen von Mulionen 
Mutter, Frauen und Töchter ſowie des ſchwer 
arbeitenden Volkes, ſagt Frau Moczydlowſka, 
rufe ich: Fort mit dem Schnapsmonopol. Seien 
wir in Europa nicht die erſten, die ſolches Mono— 
pol einführen. 

Finamzminiſter Karpinſki erklärt, er habe 
ſich ſchon oft in dem Sinne geäußert, daß er 
kein Freund von Monopolen, vielmeht ihr Gegner 
ſei. Der vorliegende Entwurf bezwecke die Ver— 
einheitlichung der Verhältniſſe im Schnapsmono— 
pol. Nur das Monopol konne aber die Preiſe 
ſo regeln, daß die landwirtſchaftlichen Brennereien 
ein geſichertes Daſein haben. Man dürfe die 
ſoziale Seite des Schnapsmonopols nicht ver— 
kennen. Der Miniſter bittet um Ueberweiſung 
des Autrags an die Kommiſſion, in welcher er 
Einzelheiten mitteilen werde. 

Abg. Woznieki ſpricht gegen das Geſetz. 
Er meint, daß ſalls die Regierung die ernſie 
Abſicht hätte, die Trunkſucht zu bekämpfen, ſie 
nicht die Alkoholfrage in ihre Hände nehmen 
würde. 

Abg. Los ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. 
Abg. Diamand ſagt, daß der Miniſter das 

erfte Mal über Staatseinnahmen ſpreche, es ſei 

aber kein gutes Zeichen, daß er mit dem Schnaps 
anfange. Redner tadelt das Fehlen einer ge— 
nügenden Begründung des Regierungsvorſchlages. 
Die Regierung müſſe Ergänzungen einbringen, 
damit man von der ganzen Sache ſich einen 
Geſamtbegriff machen könne. Die Bekämpfung 
der Trunkſucht geſchehe nicht mit Polizeibe— 
ſtimmungen. Das ſei ein Kampf der Kultur. 
Der Entwurf müſſe die Beſtimmungen enthalten, 
das die Schnapserzeugung nur in ſolchen Jahren 
geſtattet ſei, in welchen die Lebensmittelverſor— 
gung geſichert iſt. 

Der Antrag der Abg. Moczydlowſka wird bei 
Abſtimmung abgelehnt und der Geſetzentwurf 
Kommiſſion überwieſen. 
Ein Beſchluß des Hauſes verlangt die Zu— 

der 
der 

ſchüttung der in mililäriſcher Beziehung nicht 
mehr notwendigen Laufgräben. 

Fortſetzung der Verhandlungen über die 
Agrarfrage Freitag. 

Vor einem Kabinettswechſel. 
Warſchau, 3. Juli. 

In den Wandelgängen des Reichstags ſpricht 
man von einer Umgeſtaltung des Kabinetts. 

Zunächſt ſollen zurücktreten: Finanzminiſter 
Karpinſki, Verkehrsminiſter Eberhardt und Ar— 
beitsminiſter Prochnik. Außerdem ſind die Stel— 
lungen einiger anderer Miniſter erſchüttert. Ei— 
nige Reichslagsgruppen ſtellen ihre Kandidaten 
für dieſe Poſten auf. Die Liſte der in Betracht 
kommenden Abgeordneten wurde dem Gehilfen 
des Miniſterpräſidenten überreicht, der mit ei— 
nigen Kandidaten einverſtanden iſt. 

Eine Einigung in der Agrarfrage 
bevorſtehend. 

Warſchau, 3. Juli. 
In der heißumſtrittenen Agrarfrage ſoll doch 

eine Einigung zuſtande kommen. Der Marſchall 
des Reichstags, Trompezynsſki, ergriff hierzu die 
Initiative, indem er die Vertreter der Volksparteien 
zu einer Sitzung einlud, in welcher die Agrar— 
frage und die beabſichtigte Enteignung des Groß— 
grundbeſitzes beſprochen wurde. 

Schon während des Verlauſs der Sitzung 
brach ſich unter den Anweſenden die Ueberzeug ing 
Bahn, daß es zu einer Verſtändigung kommen 
wird, da die Volksparteien, die im Reichstag 
ſonſt keine Nachgiebigkeit an den Tag legten, nun— 
mehr geneigt ſind, das Maximum des Grund⸗ 
beſitzes auf 1000 Morgen zu erhöhen und 
da die Rechten bereit ſind, von ihren Forderungen 

ſtimmen. 
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Die Streiklage in Hamburg 
22460 und Berlin. 

Hamburg, 3. Juli. GB. A. T) 
Die Einnahme Hamburgs durch die RMegie— 

rungstruppen am 1. Juli erfolgte unter dem 
Aufgebot ſo vieler Truppen, daß die Kommu— 
niſten an einen Widerſtand nicht denklen donnten. 
Um 6 Uhr ſrüh beſetzten die Regiecungstruppen 
den Bahnhof und ümſtellten ihn durch ſtarke 
Wachen, die wichtigſten Plätze werden von Sol— 
daten bewacht. An den Straßenausläufern ſtehen 
ganze Reſervekompanien. Autopatrouillen durch— 
fahren ununterbrochen die Hauptſtraßen. Vieie 
Straßen ſind durch Drahtverhaue geſperrt. In 
den von den Regierungstruppen beſehßzten Stadt 
teilen ſtockt jeder Straßen und Untergrundbahn— 
verlehr. Zu blutigen Zuſammenſtößen kam es 
nur in einzelnen Straßen. Größere Kämpfe gab 
es nicht. 

Berlin, 3. Juli. P. A. T.) 
Die Ausſtandsbewegung nimmt einen de— 

drohlichen Umfang an. Es liegt die Befürchtung 
nahe, daß die größeren Induſtrie- und Fabrik⸗ 
betriebe jeden Augenblick geſchloſſen werden müſſen. 
Die Arbeiter der Holzbearbeitungs⸗ und matallur— 
giſchen Betriebe haben die Arbeit niedergelegt. 

Berlin, 3. Juli. (P. A. T) 
Die Situation in Berlin hat ſich nicht nur 

nicht gebeſſert, ſondern ſie verſcharft ſich mit 
jedem Augenblick. In den Straßen Berlins ver⸗ 
kehren nur noch Laſt- und Kleinwagen als einzige 

Verlehrsvehilel. Geſtern abend kam es in der 
Nähe des Alexanderplates zu einem blutigen 
Zufammenſtoß zwiſchen den Fuhrleuten und den 
Beſigern der Vehikel. Polizei und Militär mußte 
die Ruhe wiederherſtellen. 

Ein Ende des Ausſtandes iſt nicht abzuſehen. 
Die Ausſtandigen beharren auf ihren Forderungen 
und andererſeits ſind die Beſiher der Straßen⸗ 
bahn zu keiner Nachgibigleit bereit. Die Straßeu⸗ 
bahnangeſtellten ſtreben die Kommuniſierung der 
Straßenbahngeſellſchaften an. 

Berlin, 3. Juli. GP. A. T.) 
Der Eiſenbahnerſtreil verurſacht einen voll— 

ſtändigen Stillſtand in der Kohlenzuſtellung, was 
den Kohlenmangel in den Elektrizitätswerlen, 
Gasanſtalten und anderen Induſtriebetrieben zur 
Folge hat. Am empfindlichſten iſt der Kohlen⸗ 
maugel in den Bäckereien. In Berlin gibt es 
daher kein Brot. 

Nauen, 3. Juli. (P. A. T.) 

Die Ausſiände haben einen politiſchen Cha⸗ 
rakter. Viele Agitatoren erllären ohne Umiſchweife/ 
daß ſie den Sturz der Regierung und die Pto⸗ 
klamierung der Diktatur des Proletariats anſtreben. 
Die Unabhängigen ſind beſtrebt, die durch die 
Unterzeichnung des Friedensvertrages eingetreten⸗ 
Entmutigung dazu auszunügen, um den mehrheits⸗ 
ſozialiftiſchen Organiſationen die Führung der Ar⸗ 
beitermaſſen zu nehmen. Hier und dort iſt es 
ihnen bereits gelungen. 

Berlin, 3. Juli. GP. A. T. 
Die Leitung der arbeitsloſen Maſſen ruht in 

den Banden von Lemen, die irgend welche ge— 
Feime Ziele verfolgen. Die Behörden ſind davon 
üͤberzeugt, daß die Ausſtände eine rein politiſche 
interlage haben, und die Bildung einer bolſche⸗ 
wiſtiſchen Regierung bezwecken. Hinter den 
zaliſtiſchen Führern ſtehen Kommumiſten und 
Spartaziſten, die über ungeheure Geldmittel ver⸗ 
gen. Die Regierung ſordert die Bevölkerung 
auf, ſicht nicht verleiten zu laſſen, da die Führer 
im entſcheidenden Augenblick verſchwinden und die 
Bevölkerung alle Folgen tragen muß. Der ge⸗ 
weſene kommuniſtiſche Berliner Polizeipräſident 
Einhorn ſpielt, wie es ſcheint, in dieſer Bewe⸗ 
gung die Hauptrolle. 

Berlin, 3. Juli. (P. A. T) 
In Berlin erwartet man neue Kämpfe. Imb 

lich wird migeteilt, daß die Verhaftung des Vor⸗ 
ſihzenden des Allgemeinen Verbandes Deutſcher 
Bankbeamten Emont nicht aus Gründen ſeiner 
Betätigung im Intereſſe der Bankbeamten erfolgt 
iſt, ſondern lediglich wegen ſeiner bolſchewiſti⸗ 
ſchen Agitation. Bei ihm wurde eine groß 
Menge von Dokumenten umſtürzleriſchen Inhalts 
gefunden. 

Die engliſche Kommuniſtenpartei. 
Auf der Jahreskonferenz der Sozialiſtiſchen 

Föderation der Arbeiter Englands“, die vor 
Anigen Tagen in London abgehalten wurde, faßte 
man den Beſchluß, den Namen der Organiſation 
abzuändern. Künflig wird ſie einfach die Kommu—⸗ 
aifliſche Partei“ heißen. Die Föderation ſtellt 
ſich äuf die Seite der Kommuniſtenpartei in 
Rußland und hat den Wunſch, mit ihr eine 
aternationale Verbindung zu ſchließen. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm Entſchließungen an, in denen ſie 
ſich mit der Revolution der Arbeiter in Rußland, 
Ungarn, Deutſchland und in anderen Ländern 
ſoldariſch ertlärt und für die Föderation die 
Verpflichtung übernimmt, auf eine ſoziale Revolu⸗ 
non in Großbritannien hinzuarbeiten.“ Die Föde 
ration erſtrebt die Abſchaffung des Parlaments 
uind der jehigen lokalen Verwaltungskörper und 
die Einſehung von Arbeitecräten nach Art der 
ruſſiſchen Sowjets. Sie weigert ſich, an Parla⸗ 
ments? und Lokalverwaltungs⸗Wahlen teilzunehmen, 
uind weiſt die der Arbenerpartei angegliederten 
Zweigvereinigungen an, auf die Bildung von 
Arbenerausſchüſſen und Sowjets hinzuwirken. 
Die Verfammlung erteilte dem Vollzugsausſchuß 
die Anweiſung, Maßnahmen zur Verbindung mit 
der dritten Internationale der ruſſiſchen Bol— 
ſchewiſten in Moskau zu ergreifen. 

Note der Entente an Bela Kun. 
Lyon, 3. Juli. (P. A. T.). 

Die Ententemächte richteten an Bela Kun eine 
ſcharfe Note, in welcher ſie mit Nachdruck ver— 
langen, daß er die Maſſenhinrichtungen von 
Menſchen aus dem gegneriſchen Lager einftelle. 

Eine 
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Der Frieden. 
Deutſche Noten an die Entente 

Berlin, . Juli. (P. A.. 
Die noch in Verſailles weilenden Mitglieder 

der deutſchen Delegation händigten der franzöſi— 
ſchen Regierung eine Note ein mit der Bitte um 

Aufhebung der Blockade und um Beginn der 
Heimſendung der deutſchen Kriegsgefangenen. Die 
deutſche Regierung hofft, daß die Ratifizie⸗— 
xrung des Friedensvertrages durch die geſetz- 
gebenden Behörden und die Nationalverſammlung 

mit Beginn der nächſten Woche erfolgen 
wird 

Berlin, 3. Juli. (P. A. T. 
Ueber die Zwiſchenfälle, die ſich bei der Ab— 

fahrt der deulſchen Mitglieder der Waffenſtill— 
ſtandskommiſſion in Spaa ereigneten, wird ge— 
meldet: Obwohl die engliſchen und belgiſchen 
Behörden von der am Montag um 9 Uhr zu 

erfolgenden Abfahrt der deutſchen Mitglieder der 
Waffenſtillſtandskommiſſion unterxrichtet waren, ge— 

lang es ihnen nicht, der großen Kundgebung des 
Pöbels vor dem Bahnhof und dem Hotel vorzu— 
beugen. Während der Demonſtration wurden 
Steine geworfen und eine Scheibe eines Autos 
eingeſchlagen. Der engliſchen und belgiſchen Po— 
izei kann man keinen Vorwurf machen, da ſie 
dem Pöobel gegenüber wehrlos war. Die Bepöl— 
kerung war von fremden Elementen aufgehetzt 
worden. 

Berlin, 3. Juli. (P. A. T.) 
Die deutſche Regierung ſandte an den General 

Nudant eine Proteſtnote gegen den Zwiſchenfall, 
der ſich bei der Abfahrt von Spaag am Montag 
abſpielte. Die Note ſtellt feſt, daß die in die 

Auios geworfenen Steine mehrere Mitglieder der 
Waffenſtillſtandskommiſſion verwundet haben. Am 

ſchwerſten wurde Frl. Dornblüt verletzt, die eine 
Gehirnerſchütterung erlitt und ins Krankenhaus 
abgeführt wurde. 

Die Beſetzung des linken Rheinufers. 
— Paris, 3. Juli. (P. A. T.. 

Die deutſche Delegation ſandte nach Paris 
eine Note, in welcher ſie um Nennung des Ortes 

billet, an dem die Verhandlungen über die Be— 
ſehung des linken Rheinufers ſtattfinden ſollen. 

Der Frieden mit Bulgarien 
und der Türkei. 

Paris, 3. Juli. (P. A. T.). 
Der Rat der Fünf einigte ſich über die de— 
finitive Methode, welche der Ausarbeitung des 
hulgariſchen und türliſchen Friedensvertrages zu 
GSrunde gelegt werden wird. Donnerstag tritt der Rat 
der Funf zur Beſprechung der Frage Beſſarabiens 

die hauptſächlich Rumänien angeht, kann erſt nach 
der Feſtlegung der Bedinguneng für Bulgarien ex— 
folgen. 
Abreiſe der türkiſchen 
— Friedensdelegation. 

Paris, 3. Juli. (P. A. T.. 

inſolge der Vertagung des Verhandlungstermins 
abzʒuxeiſen. Die Abreiſe erfolgt Mittwoch abend 

Die beſſarabiſche Frage. 
Berlin, 3. Juli. (P. A. T.) 

Bratiano reiſte geſtern abends nach Bukareſt 
46. Er nahm an den Pariſer Verhandlungen 
üͤber die befſarabiſche Frage teil und äußerte ſich 

dahin, daß fie im Sinne Rumäniens gelöſt wer⸗ 
den wird. Für eine Löſung der Frage im ruſſi— 

Sinne war der rufſſiſche Botſchafter Makla— 
om. 

Förſters Hannchen. 
oman von W. Norden. 

(660. Fortſetzung.) 

Aus dieſem Grunde hatte ſie ſich gerade heute 
darauf kapriziert, ohne die gewohnte Begleitung 

auszureiten. 
Ihr Gefühl hatte ſie nicht getäuſcht. 
Als ſie, die Reitgerte graziös ſchwingend, da— 

pongeritten war, forderte Wera ihren Schwager 
zu einem kleinen Spaziergang in den bereits 

vinterlich kahlen Park auf. 
Zaunächſt ſprach ſie von gleichgültigen Dingen. 

Dann kam man auf die heutige Vorladung 
u ſprechen. 
Im allgemeinen hatte Max es bisher wäh— 
xend feines ſtets nur kurzen Aufenthaltes auf dem 
Schloſſe vermieden, näher auf die Sache einzugehen. 
Eiun peinliches Gefühl hielt ihn davon zurück, 
Es war das eine Art von Furcht, daß dabe 

würden, für ſeinen Bruder zu erröten. F 
So wußte er nur aus einigen oberſlächlichen 
Bemerkungen, daß auf Grund einer unberechtig⸗ 
len Eiferſucht von Seiten Rohde's eine Feind— 
ſchaft zwiſchen ihm und ſeinem Bruder beſtehen 
follte 
Mir iſt die Sache ſchrecklich!“ begann Wera 

Jehzt von ſelbſt. „Ich traue mich nur nicht, 
Arlur es merken zu läſſen. Sobald ich von der 

Geſchichte anfange, wird er ganz verſtört und 
efug. Er meint, auf das „Warum“ käme es 
der ganzen Geſchichte nicht an. Die Haupi— 

ſache ſei, 
gar nicht kommen laſſen. Seine Belundung, daß 

uſammen. Die endgültige Löſung dieſer Frage 

Die türkiſche Friedensdelegation hat beſchloſſen. 

Dinge zu Tage treten könnten, die ihn zwingen 

Zu einer Eroͤrterung der Urſachen würde er es 

Der Friedensvertrag. 
New⸗Nork, 3. Juli (P. A. T.) 

In Kreiſen, die der Regierung nahe ſtehen, 
herrſcht die Gewißheit, daß Wilſon ſeine Gegner 
im Kongreß mit Leichtigkeit wird davon über— 
zeugen können, 
nicht ablehnen 
mit Frankreich 

daß man den Friedenspertrag 
könne und daß der Kongreß das 
getroffene Abkommen, demzufolge 

Frantreich im Falle eines deutſchen Angriffs unter⸗ 
ſtüßt wird, gutheißen müſſe. 

Polniſche Preſſeſtimmen zum 
Friedensſchluß. 

In dem die 
rages behandel 
Poznanſki“ 

Den innerh 

Unterzeichnung des Friedensver⸗ 
nden Leitaufſaß des „Dziennik 
heißt es u. a.: 
alb unſerer Grenzen wohnenden 

Deutſchen garantieren wir völlige Gleich— 
berechtigun g ſowie alle ſprachlichen und 
kulturellen Freiheiten, die unſer Staat nur wird 
ertragen können 
als 

Wir wollen ihnen gegenüber, 
unſere Mitbürger, vergeſſen, was ſie für uns 

geweſen ſind, als ſie unſere Herren waren. Und 
das wird um 
ſchehen önnen, 
alif den Boden 

ſo ſchneller und vollſtändiger ge— 
je eher und vollſtändiger ſie ſich 

unſeres Staatsweſens ſtellen 
ſowie ſich aller gefährlicher Umtriebe und Ab— 
ſichten begeben 
einen wichtigen 

werden. In dieſer Hinſicht wird 
Fingerzeig die Rolle bilden, welche 

die uñnſere Landesteile gegenwärtig bewohnenden 
Deutſchen wählen werden, wenn die Uebernahme 
der uns zuerkannten Gebiete durchgeführt werden 
wird. Es nähern ſich Augenblicke von unermäß— 
licher 
wunſch 

e für b6 
eicher 

egenw 

Tragweite für die Zukunft. 
daß die Deutſchen ſie gut nützen, denn 

nanſ 

Wir wollen 

eide Teile nur vorteilhaft. 
Angelegenheit ſchreibt der „Kur⸗ 

ärtig geſchloſſene Friede wird nur 
ſent und von Dauer ſein als wir durch 

eigene Kraft, Geſchloſſenheit und dauernde Bereit⸗ 

daß 
Frank 

n Augenblicke, wo die Polen dieſe Wahrheit 

Berlin die Ueberzeugung zu ſchaffen 
mit Polen und ſeinem Bundes⸗ 

reich nicht zu ſpaßen iſt. Mit 

vergeſſen ſollten, wo Polen ſchwach und durch 
* 

ensver 
ſſenheit verzehrt werden würde, wird 

irag, wie der „Vorwärts“ geſagt 
um „PVapierfetzen“ herabſinken. 

Skandinaviſche Kritik am Frieden. 
Nichl ganz 

die Stockholmer 
Verſailler Bed 
Faßß 
ʒialiſt 
ihre 

ſſes Einlen 

ſo enthaltſam wie bisher fiſt jetzt 
Preſſe in der Beurteilung der 

ingungen in ihrer endgültigen 
Während die rechtsſtehenden und ſo— 
Blatter noch weit ſchärfer als bisher 

und ihrer Empörung Ausdruck 
ſich in der überalen Preſſe ein 
ken bemerkbar. 

heiden rechts⸗konſervativen Zeitungen „Af⸗ 
tonblader und Nya Dagligt Allehanda!“ haben 
die Tonert gegen Verſailles ganz weſentlich ver— 
ſchã 
gen 
wroniſchen Hieb 
gierung, die d 
Macht gelomme 

902—* 5 901 2 
Kontrolle 

Mtonbladet“ beginnt ſeine Betrachtun— 
das Verſailler Ultimatum mit einem 

auf „die derzeitige deutſche Re— 
och auf Wunſch der Entente zur 
n iſt und die ihre Macht und 

über das eigene Land ver— 
eutſchland müſſe nach dem end— 

Wortlaut der Bedingungen nicht nur für 
hehbore Zeit lahmgelegt und verſklavt, ſon— 

moraliſch zu Europas Heloten gezählt 
ya Dagligt Allehanda“ vergleicht 

inkte mit dem Verſailler Ultimatum 
höhnend aus dem / Paradiesvogel ſei 

ein Galgenvogel geworden. Verſailles 
werde wohrſcheinlich Deutſchland in die Arme 
des Bolſchewismus werfen und dieſen über die 

ver 
tra 22 

breiten. Die Schuld daran werde 
gen, deren aller Welt verſprochene 

weiſe Gerechtigkeitspolitik ſchließlich zu einer rei⸗ 
nen Räuberpolitik geführt habe. 

Nicht weniger ſcharf drückt ſich Brantings 
„Socialdemokraten aus; Die Tatſache, daß der 
Weltkrieg nicht im Zeichen einer Verſtändigung, 
ſondern im Zeichen der Schuld geſchloſſen wurde, 
werde von ſchickſalsſchweren Folgen begleitet ſein. 
So werde vor allem der Arbeiterklaſſe die Stunde 
ſchlagen, die dann dafür zu ſorgen haben werde, 
daß das Verſailler Dolument, das ſo ſehr von 

den Rechtsgrundſähen abweicht, gründlich umge— 
ſtaltet würde. 

Lokales. 
Lodz, den 4 Juli. 

Straßenhandel. 
Der Krieg, der ſeine ſchlechten und guten 

(mit Maßen) Seiten hat, ließ bald erkennen, 
daß gewifſe Leute von einer großen Gewinnſucht 
befallen wurden — was allerdings nicht zu den 
guten Seiten des Krieges zu zählen iſt. Das 
fraurigſte an der Sache war jedoch, daß dieſe 
Untugend ſich ſehr raſch auf die Jugend übertrug, 
die dann daͤs Geld näch ihrem eigenen Gut— 
denken verjuxte. In ganz Deutſchland und Oeſter— 
reich wurde zur Bekämpfung dieſes Uebels von 
amtswegen der Sparzwang für Jugendliche ein— 
geführt. 

Wer ſeit Beginn des Krieges in Lodz lebt, 
wird zugeben muͤſſen, daß der von halbwüchſigen 
Kindern betriebene Straßenhandel einen großen 
Umfang erreicht hat. Ob jedoch in jedem Falle 
Not und Elend die Urſache bilden, ſei dahinge— 
ſtellt. Jedenfalls iſt die Tatſache erwieſen, daß 
es viele Familien gibt, die von zwei oder drei 
Kindern verſorgt und unterhalten werden, weil 
die Väter es nicht tun können. 

Vor einiger Zeit gab es noch Händler, die 
ſich ſpezialiſiert hatten. Jetzt nicht mehr. Wäh— 
rend ſolch ein halbwüchſiger Burſche mit einem 
Stoß noch druckfeuchter Zeitungen aus einer 
Druckerei läuft und auf der Petrikauer Straße die 
Lodzer Freie Preſſe“, den „Glos Polſki“, und den 
Robotmik“, ausruft, rechnet er nebenbei den Ge— 
winn von den Zigaretten aus, die er nach einer 
halben Stunde zu verkaufen gedenkt. Und 
das iſt nicht ſo einfach, wenn man bedenkt, daß 
Zigaretten aus Zigarrenblättern 15, 20 und 25 
Pfennig, aus geſchnittenem Tabak 30, 40 und 
mehr Pfennige koſten, ganz abgeſehen von den 

ſogenannten amerikaniſchen, die heute das „Ideal“ 
fämtlicher Raucher bilden: erſtens, weil der Tabak 
nichts taugt, zweitens, weil er in einer Papp⸗ 
hülſe ſteckt und, endlich, weil eine ſolche Zigarette 
nur“ 1.20 Mk. koſtet. 

Zeitungen und Zigaretten — das ſind augen— 
blickuch die beiden Haupthandelsobjekte der Straßen⸗ 
jugend von Lodz. Der Vertrieb von Zeitungen 
iſt ungefährlich; der Gewinn dafür aber nicht ſo 
groß wie beim Handel mit Zigaretten, bei welchem 
der kleine Kaufmann — falls er keinen Erlaubnis⸗ 
ſchein beſizt — Gefahr läuft, dieſelben von der 
Polizei konfisziert zu ſehen. So hatte ich kürz— 
lich Gelegenheit ein gegen 14 Jahre altes Mäd— 
chen zu beobachten, dem Zigaretten konfisziert 9 
wurden. Ich glaube, daß ſie der Verluſt der— 
ſelben weniger ſchmerzlich berührte, als die Schelte 
und Schläge, die ſie von ihren Eltern zu er— 
warten hatte. 

Eine Art des Straßenhandels habe ich noch 
nicht exwähnt. An einzelnen Stellen — zum größten 
Teil ſind es Plätze vor geſchloſſenen Geſchäften 
und Haustüren — befindet ſich das Hauptgeſchäft. 
Auf Treppenſtufen oder auch auf dem Bürgerſteig 
ſtehen eine Reihe von Blechbüchſen mit Nelken, 
Kornblumen, Roſen und andern Kindern Floras 
der Jahreszeit. Eine jede dieſer Handlungen hat 

in der Regel vier bis ſechs Verkäufer, die den 
ganzen Tag vollauf beſchäftigt ſind. In jeder 
Hand ein Blumenſträußchen eilen ſie durch das 
Gewühl der Straße, um einen Käufer zu finden 
Ganz beſonders haben es dieſe kleinen Geſchäfts⸗ 
leute auf Herren abgeſehen, die in Damenbe— 
gleitung ſind. 

Zur Schande aller Lodzer Kavaliere ſei jedoch 
geſagt, daß die Mädchen und Jungen oft, ſehr 
oft umkehren müſſen, ohne etwas verkauft zu 
haben. Thebu. 

Was Polen braucht. In einer Informa— 
tionsſitzung der Geſellſchaft „Plamer“ in War— 
ſchau führte Ingenieur Kojus, einer der Grün— 
der dieſer Geſellſchaft, in einer Vorleſung die 
Rohſtoffe und Maſchinen an, die zur Herſtellung 
normaler Lebensbedingungen in unſerem Lande 
ſofort im Auslande einzukaufen ſeien. Dieſe Ein— 

käufe müßten, polniſchen Blättern zufolge, folgen— 
den Umfang annehmen: für die Landwirtſchaft 
250 Millionen Kg. Kunſtdünger, 25 000 Ma— 
ſchinen, 4 Millionen Meter Waren und Web— 
ſtoffe; Für die Papierinduſtrie: 1 Million Kgr. 
Rohſtoffe zur Inbetriebſetzung und 120 Millionen 
Kgr. zur Verarbeitung; in der Tabakinduſtrie 
40 Millionen Kgr. Material zur Verarbeitung 
in der Seifenfabrikation 12 Millionen KgrRoh— 
ſtoffe; für die Zuckerinduſtrie über 1 Million 
Säcke und eine halbe Million Meter verſchiedener 
Stoffe. Außerdem ſind zur Herſtellung von 
Zucker noch 40 Millionen Kgr. Rohſtoffe nötig. 
Für Gerbereien: Gerbſtoffe, Chemikalien und 
Fette, zuſammen 72 Millionen Kgr.; 14 Millio— 
nen Kgr. Sohlenleder und monatlich 300 000 
Stück Leder für Handſchuhe. Für die chemiſche 
Induſtrie ſind 180 Millionen Kgr. Rohſtoffe 
erforderlich; in der Bürſtenbinderei 2 Millionen 
Kgr. Borſten; für Destillationszwecke gegen 
750 000 Kgr. Rohſtoffe zum Auͤfbau und 250 000 
Kar. Originalprodukte, aus dem Auslande 
75 000 Liter und 5 Millionen Flaſchen. 

In der Textilinduſtrie, die in Polen früher 
400/, der Geſamtinduſtrie ausmachte und deren 
Produktion faſt eine halbe Milliarde ausmachte, 
ſind allein für Lod z an Sthmieren, Oelen, Al— 
kolien, Gummi und dergl. gegen 65 Millio— 
nen Kgr. erforderlich. In der Baumwollindn— 
ſtrie 165 Millionen Kgr. und in der Wollinduſtrie 
110 Millionen Kgr. Für das Königreich ohne 
Galizien und Poſen ſind 65 Millionen Kgr 
Baumwolle und 45 Millionen Kgr. Wolle und 
gewöhnliches Spinngarn erforderlich. Von fer 
tigen Geweben, Tüll, Spitzen, Stickereien, Wäſche 
Federn, künſtlichen Blumen, Zwirn uſw. welche 
Waren früher aus Rußland und dem Auslande 
eingeführt wurden, ſind gegen 30 Millionen Kgr. 
nötig. 
In der metallurgiſchen Induſtrie werden im 

Laufe des Jahres gegen 10 Millionen Kgr. Stahl, 
Kupfer, Eiſen, Blei, Zinn, Nickel, Alluminium 
uſw. erforderlich ſein. Davon entfallen allein 
auf Lodz und die Umgegend gegen 11, Mil— 
lbionen Kgr., die zur Inbetriebſetzung nötig 
ſind. Außerdem benötigt Lodz 15k1m 
Rohre. Riemen und Seile zum Fabrik— 
antrieb werden im Kongreßpolen mehrere tauſend 
Klm. nötig ſein, davon entfallen auf Lodz 

egen, 1500 Klm. 

betreffen, können auf Genauigkeit natürlich keinen 
Anſpruch erheben. Es ſind kaum Bruchteile von 
dem, was unſerem Lande fehlt. Wurden doch 
nicht nur Handel und Induſtrie durch den Krieg 
runiert, ſondern auch Kirchen, öffentliche Gebäude 
ſowie Privathäuſer und Wohnungen beraubt. 
Außerdem müſſen auch die ſeit mehreren Jahren 
leeren Lager wieder gefüllt werden. 

Kinder und Frauen in der Induſtrie * 
Das Miniſterium fuͤr Arbeit und ſoziale Fürſorge 
wird im Reichstag den Entwurf eines Geſetzes 

1N h 

erlomr 
buben genugen 
zeſſes herbeiführen.“ 

Gre 
Dot 

Max 
5. als hätte ec Urſache, eine Erörterung jener 

weggründe zu j 

eranſchleichenden Schützen Rohde 
habe, würde zur Verurteilung des Mord— 

und ein ſchnelles Endes des Pro— 

ſtutzte. 
hat Artur geſagt? Das klingt ja ſaſt, 

Be⸗ 
ürchten.“ 

Nern, nmein, die hat er ganz gewiß nicht!“ 
—9 verſicher!e Wer 

Deomm aber 
Trunen. 

Sie brcch 
Gre Mar 
Unwillſe 

an die Bruſt. 

a eifrig. 
füllten ſich ihre Augen plötzlich mit 

nein krampfhaftes Schluchzen aus. 
war ganz beſtürzt. 

ch zog er die weinende junge Frau 

Wero, nein Gott, was iſt Dir?“ 
Sie weinte 
Erß nach einer kleinen Weile hatte ſie ſich 

weit gefaßt, daß ſie ſprechen konnte. 

noch immer. 
ſo 

Enem menſchlichen Weſen muß ich es 
ſchlieglch doch ſagen, denn ich ertrag's nicht 
nger Ach, und zu Dir habe ich ſo viel Ver— 
teccuern Du biſt ſo gut und dabei ſo klug. Ich 
weiß nicht, aber Du biſt ganz anders, als Artur. 
Aus allech, was Du tuſt und ſagſt, ſpricht ſo 
viel Nachſicht und Herzensgüte. Artur iſt ja 
gewiß auch herzensgut, aber ſein Weſen iſt ſo 
ſchroff, o hochſaͤhrend, und er iſt ſtets bereit, zu 
yerſpotten undz 
eß ir in ſein 
ſannnen. 

Sie weinte 
ſie foher 

Dcecmnn ober 
GExerrvbiete. 

als müſſe er ſie 
daß Rohde auf ihn geſchoſſen habe. fahr beſchüten 

Manchmal ſchnürt 
er Gegenwart faſt die Bruſt zu— 
u verdammen. 

aufs neue, und Max umſchlang 
vor irgend einer Ge— 

ließ er ſie plötzlich los. 

Was tat er da? 
War es nicht das Weib ſeines Bruders, das 

er in ſeinen Armen hielt? 
Was war es, was ihn ſo heiß durchrieſelt 

hatte, als er ihre Wange an ſeinex Bruſt gefühlt, 
daß er kaum der Verſuchung hatte widerſtehen 
können, einen Kuß auf ihr weiches, unter dem 
Spitzentuche hervorquellendes Haar zu hauchen? 

Du tuſt Artur unxrecht!“ brachte er mühſam 
hervor. „Wir ſind eben nur verſchiedene Natu— 
rxen. Er hat mehr Temperament, als ich, ich 
bin ruhiger, phlegmatiſcher. Aber nun ſchütte 
mir Dein Herz aus, wenn es Dir wohl tut! 
Wenn Dich etwas bedrückt, brauchſt Du es nicht 
vor mir zu verbergen.“ 

„Du wirſt es bereits exraten haben,“ verſetzte 
ſie nun ruhiger. „Du zuckteſt vorhin zuſammen, 
als ich Dir von der Abſicht Arturs erzählte, eine 
Erörterung der Beweggründe Rohdes zu ſeinem 
verbrecheriſchen Tun zu unterdrücken. Sieh mal, 
ſo zuckẽ auch ich jedesmal zuſammen, wenn Artur 
von dieſer Abſicht ſpricht. Und er tut es ſehr 
häufig und ſiets in einer merkwürdigen Erre— 
gung. Ich glaube, er verſchweigt mir irgend 
etwas. Es muß wohl einmal noch etwas an— 
deres zwiſchen ihm und Rohde vorgefallen ſein, 
was er mir und auch den Geſchworenen nicht 
ſagen will.“ 

Max wurde nachdenklich. 
„Sollte es wegen der Frau Rohde ſein?“ 
Da ſchüttelte Wera heftig den Kopf. 
Nein, nein, die Geſchichte hat er mir er⸗ 

zählt. Frau Rohde iſt kroöͤtz ihres ſanften Ge— 
fichtes eine ſehr ſchlechte und ehrvergeſſene Per— 
ſon! Sie hat nach Artur ihre Netze ausgeworfen, 
weil ſie von ihm Vorteile zu erreichen hoffte. 
Einmal im Walde, als ſie ſich ihm förmlich an 

den Hals warf, kam ihr damaliger Bräutigam 
dazwiſchen, und ſeit jener Zeit —. Aber was 
erzähle ich Dir das erſt? Du wirſt das alles 
gewiß läugſt wiſſen. Die Sache 
klar, Artur hat ſie mir ſelbſt erzählt.“ 

Max war wie vom Donner gerührt. 
„Nein, er wußte nichts von alledem. 
Zum erſten Male hörte er ja dieſe Ge— 

ſchichte aus dem Munde ſeiner jungen. Schwä— 
gerin. 

Eine heiße Empörung ergriff ihn. 
Er kannte Förſters Hannchen ſeit ſeiner Kind⸗ 

heit Tagen und hatte ſie auch ſpäter, wenn er 
zu Hauſe auf Beſuch geweilt, häufig geſehen. 

Und da er ſie kannte, wußte er auch, 
dieſes Bild, welches Wera nach den Berichten 
ſeines Bruders ſoeben von ihr entworfen hatte, 
in keiner Weiſe der Wirklichkeit entſprach. * 

Einer ſolchen Schändlichkeit hatte er ſeinen 
Bruder bisher denn doch nicht für fähig ge— 
halten. 

Um ſich vor ſeiner Frau zu rechtfertigen, 
ſchreckte er nicht davor zurück, in gewiſſenloſeſter 
Weiſe den guten Ruf einer Frau zu beſudeln! 

Das war mehr als gewiſſenlos, das war er— 
bärmlich, das war feige! 

Darum alſo hatte Artur heute ſeiner Miß— 
ſtimmung über die „Scheerereien mit den Gerich⸗ 
ten“ Ausdruck gegeben! 

Darum alſo hatte er den Wunſch geäußert, 
man hälte 
ſollen! 

Und darum cchließlich beabſichtigte er, es bei 
der Gerichtsverhandlung zu einer Erörterung der 
Motive zu der angeblichen Tat Rohdes nicht — 
kommen zu laſſen! 

Dieſe Zahlen, die nur das ehem. Königreich 

liegt ja ganz 

lieber die ganze Affaire erſticken 

Fortſetzung folgt. 
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zum Schutz der Kinder und Frauen in der In⸗ 
duſtrie einbringen. Nach dieſem dürfen Kinder 
bis zu 14 Jahren zur Arbeit in Fabriken, Werk—⸗ 
ſtätten, Bergwerken, Hütten, im Handel ſowie 
im Land- und Waſſerverkehrsweſen nicht ver— 
wendet werden. Kinder von 14 bis 16 Jahren 
dürfen nur mit Erlaubnis eines Regierungs⸗ 
arztes angeſtellt werden. Frauen ſind in den 
Gruben zur Arbeit untertags nicht zuzulaſſen. 
Außerdem führt das Geſetz den ächtſtündigen Arbeits— 
tag ein und regelt Ruhepauſen. Mit dem Augen⸗ 
blick der Inkrafttretung dieſes Geſetzes verlieren 
alle in Polen bisher in dieſer Angelegenheit ver—⸗ 
pflichtenden Beſtimmungen, ihre Gültigkeit. Vor 
Einbringung dieſes Geſetzentwurfs wird das 
Miniſterium eine Sitzung abhalten, an der Ver—⸗ 
treter der Arbeitgeber und Arbeiter teilnehmen 
werden und in der über dieſe Angelegenheit be— 
raten werden ſoll. 

Theaterkultur. Am Sonnabend um 5 Uhr 
nachm findet eine Sitzung der Kultur- und Bil— 
dungskommiſſion des Magiſtrats in Angelegenheit 
der Feſtſetzung eines Spielplans der volkstüm— 
lichen Vorſtellungen im Polniſchen Theater ſtatt. 

Lehrmittel für die Schulen. Das Unter— 
richtsminiſterium ſandte an die Schulinſpektoren 
der Volksſchulen ein Rundſchreiben über die Ver— 
ſorgung der Schulen mit Lehrmitteln. Die An— 
ſchaffung von Lehrmitteln wird empſohlen. Im 
Schulbudget ſoll ſiets eine gewiſſe Summe zum 
Ankauf und jährlichen Ergänzung der Lehrmittel 
aufgenommen werden. Das Miniſterium findet, 
daß die Verſorgung der Schulen mit Lehrmitteln 
ein neues Gewerbe ſchaffen, Tauſenden von Per— 
ſonen Arbeit geben kann. 

Die Forderung der Zufuhrbahner. Vor— 
geſtern fand zwiſchen den Delegierten der Zu— 
fuhrbahner und der Verwaltung eine Beratung 
ſtatt, auf der die Forderung der erſten um Gleich 
ſtellung ihrer Gehälter mit denen der Eiſen— 
bahner beſfprochen wurde. Da die Direktion auf 
ihrem ablehnenden Standpunkte verharrte, ſtellten 
die Delegierten eine einwöchige Friſt zu An— 
nahme ihrer Forderunngen. 

Fahrpreiſe im Kreiſe Lenczyca. Nach 
der vom Kommiſſar des Kreiſes Lenczyca heraus— 
gegebenen Taxe dürfen für die Ueberfahrt von 
Perſonen von Lenczyca nach Kutno 8 M., nach 
Zgierz 9 M. nach Ozorkow 5 M. und von 
Dzorkow nach Zgierz 6 M. erhoben werden. 
Die Fahrt von Poddembice nach Alexandrow 
koſtet I0. M. Fuhrleute, die dieſe Tare über— 
jchreiten, werden, polniſchen Blättern zufolge, 
bis zu 500 M. Geldſtrafe oder 6 Wochen Haft 
beſtraft. 

Auflöſung des Adreßbüros. Seit dem 
1. Juli wird das in der Olginſkafſtr. 43 ſich be 
findende Adreßbüro liquidiert. 

Ein ſtaatliches Eichamt. Auf Grund einer 
Verordnung des Miniſters für Induſtrie und 
Handel iſt in Lodz, Zachodnia 51, ein ſtaatliches 
Eichamt exöffnet worden. Das Eichamt eicht 
Gewichte, Raummaße und Wagen. 

Die Zukunft der Kantoratsſchulen. Wir 
leſen im „Ewangielik“?: Der Beſchluß des 
Miniſterrates in der Angelegenheit der Volks 
ſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache betrifft 
alile Schulen, die zu den früheren deutſchen Schul— 
verbänden gehörten. Alſo auch die Kantoraͤts 
oder Religionsſchulen, die im Sinne des Geſetzes 
unter Verwaltung des Konſiſtoriums hatten ver— 
bleiben müſſen, wenn ſie der Schulverband nicht 
unter ſeine Obhut gebracht hätte. Gleich den 
anderen Schulen der früheren deutſchen Schul— 
verbände müßten auf Erund des Beſchluſſes des 
Miniſterrats gegenwärtig auch die Kantorate 
Eigentum der politiſchen Gemeinden werden. 
Die Erhaltung der Kantorate iſt unter den gegen— 
wärtigen veränderten Verhältniſſen des Schul⸗ 
weſens auf die Dauer unmöglich. Ein Teil 
dieſer Kantorate iſt jedoch unbeſtritten kirchliches 
Eigentum. Häufig ſind die Kantorate und Volks— 
ſchulen mit Bethäuſern verbunden, deren weiteres 
Los bisher noch nicht geklärt iſt. In vielen Fällen 
haben die politiſchen Gemeinden die für ſie 
völlig unbrauchbaren Bethäuſer in Beſitz ge— 
nommen. Um die hieraus entſtandenen Ver— 
wicklungen rechtlicher Art zu löſen, hat das 
Warſchauer Konſiſtorium den Behörden eine 
Denkſchrift eingereicht. Es iſt zu erwarten, daß 
die Entſcheidung ſchon in nächſter zeit zu er— 
warten iſt. 

Auch der zweite mediumiſtiſche Vortrag 
Profeſſor Czerbaks, der geſtern abend im Konzeri⸗ 
haufe ſtatifänd, hatte großen Erfolg aufzuweiſen. 
Ueber die zum Teil in Lodz noch nicht geſehene 
Vorführungen werden wir einen ausführlichen 
Bericht unferes A. K.-Mitarbeiters veröffentlichen 

Ein geld im Unterrock. Vorgeſtern wurde 
auf dem Fabriksbahnhof der Rekrut Mendel 
Fiſchof verhaftet, der in Damenkleidung nach 
Floworadomſtk zu flüchten verſuchte. 
WVaubmord in der Umgegend. Vorgeſtern 

12 Uhr nachts wurde im Dorfe Glombie, Ge— 
meinde Nowoſolna, Kreis Brzeziny, der Land⸗ 
wirt Wilhelm Wichner überfallen. Die Banditen 
ermordeten ihn, erſchoſſen ein Pferd und raubten 
450 Mark. 

Kleine Nachrichten. In der Drewuoſkaſtr. 
52 wurden der Bronislawa Szczypkowſka verſchie⸗ 
dene Wäſche und Kleider im Werte von 500 M. 
geilohlen. Die Beſtohlene verdächtigte ihre frühere 
Mieterin S. Skowronſka des Diebſtahls. Die 
Szezypkowſka nahm ſich den Verluſt derartig zu 
Herzen, daß ſie aus Verzweiflung Eſſigeſſenz trank. 
Sie wurde von einem Arzt der Unfallbereitſchaft 
nach dem Hoſpital in der Drewnowſkaſtr. gebracht. 

— Während einer Hausſuchung bei Michal Dia— 
mant, Zarzewſka 14, wurden in einem Stalle 
gegen 200 kommuniſtiſche Aufrufe vorgefunden. 
Diamant und die kommuniſtiſchen Aufrufe wurden 
der Kriminalabteilung übergeben. — Geſtern 5 Uhr 
früh wurde aus der Senkgrube eines auf dem 
Kaliſcher Bahnhofe ſich beſindenden Aborte ein 
neugeborenes Kind weiblichen Geſchlechts gezogen. 
Von dem Fund wurde die Kriminalpolizei und 
der Unterſuchungsrichter in Kenntnis geſetzt. — 
Durch Einwirkung des vorgeſtrigen Gewitters 
brannte in der Dlugaſtr. ein Kabel der elektriſchen 
Straßenbahn durch. Die Wagen der Linie Nr. 8 
verkehrten daher nur bis 10 Uhr früh. Zwei 
Wagen der Linie Nr. 6 wurden aus dem Ver—⸗ 
kehr gezogen. Die übrigen verkehrten über die 
Petrikauer Straße. 

Vereine und Verſammlungen. 
Vom Radogoszczer Kirchen-Geſang⸗ 

Verein werden wir Rerſucht, die Mitglieder 
darauf aufmerkſam zu machen, daß morgen, 
Sonnabend, zuſfammen mit der Chorprobe die 
übliche Monatsſitzung mit Ballotage ſiattfindet. 
Es wird um zahlreiches Erſcheinen erſucht und 
beſonders iſt die Anweſenheit derjenigen Mitglie— 
der erforderlich, die es uͤbernommen haben, die 
ſäumigen Beitragszahler an ihre Pflichten zu er— 
innern. Ferner ſei noch mitgeteilt, daß am Sonn⸗ 
tag, falls das Wetter günſtig ſein ſollte, ein 
Herren-Ausflug unternommen wird. Ort und 
Stunde des Ausflugs wird in der Sitzung be— 
kannt gegeben. 
Ein ſpiritiſtiſcher Verein in Lodz. Prof. 

Czerbak. Vorſitzender des Warſchauer mediumi— 
ſtiſchen Vereins, der am Mittwoch und Donners- 
tag theoretiſche und Experimental-Vorträge über 
Mediumismus, Hypnotismus und verwandter 
Gebiete im Konzerthauſe hielt, regte am Mittwoch 
die Bildung eines ſpiritiftiſchen Vereins in Lodz 
an. Da er ſich dem Warſchauer Verein als 
Zweigverein anſchließen könne, ſei dazu eine be— 
ſondere behördliche Genehmigung nicht mehr not⸗ 
wendig. Auf Einladung Prof. CEzerbaks er— 
ſchienen geſtern vormittäg im Konzertſaale an— 
nähernd 60 Perſonen, von denen ſich ein großer 
Teil bereit erklärte, dem Vereine beizutreten. 
Nach einer eingehenden Ausſprache wurde durch 
Zuruf eine dreigliedrige Kommiſſion gewählt, die 
die weiteren Schritte in dieſer Angelegenheit 
unternehmen ſoll. Ein großer Teil der Er— 
ſchienenen ließ ſich in die Liſte der Mitglieder 
eintragen. 

Der Verein deutſchſprechender Meiſter 
und Arbeiter veranſtaltet am Sonntag, den 
6. Juli, nachmittags 2 Uhr im eigenen Vokale, 
Andrzejaſtr. 17, ein Flover-Sternſchießen mit 
darauffolgendem Tanz. 

Die Zimmergeſellen-Annung beruft am 
Sonntag. den 6. Juli, um 2 Uhr nachmittags 
die Monatsverſammlung ihrer Mitglieder ein. 
Die Verſammlung findet in der Gluwnaſtraße 
Nr. 31 ſtatt. 

Aus der Umgegend. 
Alexandrow. Jahresſchlußfeier 

in der evangeliſchen Volksſchule. 
Am Sonnabend, den 28. Juni, fand im Konfir— 
mandenſaale die Schulſchlußfeier der evangel. 
Volksſchule ſtatt. Um *,10 Uhr begaben ſich 
Schulkinder, von den Lehrern geleitet, in den 
von ihnen mit Blumen und Girlanden geſchmück— 
ten Konfirmandenſaal. Der Feier wohnten außer 
den Eltern der Kinder auch Vertreter des Schul— 
aufſichtsrats und zwar die Herren Paſtor Buſe, 
Radominfki und Parlitzki bei. Mit dem Liede: 
„Lobe den Herrn, den mächtigen König der 
Ehren“ wurde die Feier eröffnet. Herr Hentſchel, 
der Leiter der Schule, erſtattete Bericht über das 
verfloſſene Schuljahr. In kurzen Worten ge— 
dachte er des verantworilichen und doch zugleich 
ſo ſegensreichen Amtes des Lehrers. Er er— 
mahnte die Eltern zu einem rechten Zuſammen⸗ 
wirken zwiſchen Elternhaus und Schule; erſt 
dann könnten wir eines guten Erfolges des Un— 
terrichts ſicher ſen. Nun folgte die National— 
hymne: „Gott, der du Polen“. In bunter 
Reihe folgten Lieder und Gedichte in polniſcher 
und deutſcher Sprache. Außerdem wurden zwei 
einaktige Komödien, eingeübt von den Lehrern 
Graetzinger und Riske, aufgeführt, die mit 
großem Beifall aufgenommen wurden. Nach 
Schluß des Programms ergriff Herr Paſtot 
Buſe das Wort. Er wies auf die große Be— 
deutung der Tatſache hin, daß wir im unabhän⸗ 
gigen freien Polen in unſerer Volksſchule der 
deutſchen Mutterſprache bedienen dürfen. Die 
Kinder wurden zum weiteren fleißigen Lernen 
ermahnt und im Namen der Eltern den Lehrern 
für ihre mühevolle Arbeit gedankt. Hierauf 
ſprach noch das Mitglied des Schulaufſichtsrats 

Radominſki, der den Kindern für ihre Leiſtungen 
Lob ſpendete. Mit dem Abſingen der Gnade 
wurde die Feier geſchloſſen. 

Aus dem Reiche. 
Warſchau. Ein Befehl des Kriegs— 

mimniſters. Der Kriegsminiſter Lesniewfkli hat 
in der Angelegenheit der judenfeindlichen Vorfälle 
in Polen einen Befehl erlaſſen. Darin werden 
dieſe in ſcharfen Worten kritiſiert und wird be— 
tont, daß für die Handlungsweiſe der Soldaten 
unmittelbar und mittelbar ihre Vorgeſetzten ver— 
antwortlich ſind. Alle Bürger ohne ünterſchied 

der Nationalität müſſen ſich der Rechtsobhut er—⸗ 
freuen, da der Soldat nicht dazu berufen iſt, 
Juſtiz zu üben. 

Letzte Nachrichten. 
Um Polens Grenzen. 

Generalſtabsbericht vom 3. Juli. 
Galiziſch-wolhyniſche Front; Un— 

ſere Truppen beſetzten, ohne auf einen größeren 
Widerſtand ſeitens des Feindes zu ſtoßen, die 
Linie Podkamien — Zborowo —Kozowa— Podhajce 
—Monaſterzyſka, wobei die vorgeſchobenen Poſten 
die Strypa erreichten. In Wolhynien Ruhe. 

Podlaſiſche Front: Unſere Truppen 
gingen nach Abwehr eines bolſchewiſtiſchen Vor⸗ 
ſtoßes zur Gegenoffenſive über, die ſich für uns 
günſtig entwickelt. Während der Kämpfe wurden 
5. Maſchinengewehre und Trains erbeutet und 
Gefangene gemacht, deren Zahl noch nicht feſt⸗ 
geſtellt iſt. 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: 
Am nordöſtlichen Abſchnitt verſtärkte Kampftätig— 
keit. An der übrigen Front Zuſammenſtöße der 
Kundſchaftspatrouillen. 

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes 
Haller, Oberft. 

Poſener Bericht vom 3. Juli. 
Nordfront: Bei Ofelja dauerte heute 

nachts das deutſche Artilleriefeuer an. Bei Liſſa 
wurde eine deutſche Patrouille abgewieſen. Außer 
eines ſtarken Gewehrfeuers an der ganzen Front 
Ruhe. 

Weſtfront: Bei Klonowec den ganzen Tag 
Geſchütz⸗ und Minenfeuer auf unſere Stellungen. 
An der Warthe bei Sonnica und Konkolew wur⸗ 
den ſtarde deutſche Patrouillen abgewieſen. Auf 
dem Wege zwiſchen Trzebonia und Konkobwo — 
Leszno überfiel eine deutſche Patrouille 2 unſerer 
Offiziere. Beide wurden getötet und beraubt. 

Südfront: Bei Zielona Wies wurden ſtarke 
deutſche Patrouillen abgewieſen, wobei der Geg— 
ner Verluſte erlitt. Sonſt Ruhe. 

Wroczynſki, Generalleumant. 
Chef des Stabes. 

* 

Warſchau, 3. Juli. GP. A. T.) Die 
Deutſchen beſchoſſen abermals Wieruszow und 
den Abſchnitt Wielun. 

Der „Polniſche Lloyd“. 
Warſchau, 3. Juli. (P. A. T.) Die pol⸗ 

niſche Botſchaft in Wien macht bekannt, daß der 
Veriag des „Polniſchen Lloyd“ weder ein offi— 
zielles noch ein inoffizielles Organ der Botſchaft ſei. 

Die Judenprogrome in Polen. 
Mähriſch-Oſtrau, 3. Juli. (P. A. T.) 

Das iſchechiſch⸗ſiowakiſche Preßbuͤro erfährt aus 
Paris, daß ſich Mitte Juli eine engliſcheameri⸗ 
kaniſche Kommiſſion unter Vorſitz Morgentans 
nach Polen zur Ünterſuchung der Judenpogrome 
begeben wird. 

Genügend Lebensmittel in Europa. 
New-⸗NYork, 3. Juli. (P. A. T.) Der 

Verpflegungskommiſſar Hoover, der ñ Jahre lang 
in ſo ehrenvoller Weiſe ſeinen Pflichten oblag, 
kehrt nach Amerika zurück, da er ſeine Aufgabe 
als erfüllt betrachtet. In der letzten Zeit hat er 
in Euxopa derartige Lebensmittelvorräte aufge— 
ſpeichert, daß bei einer vernünftigen Verteilung 
einer Hungerkriſis vorgebeugt werden kann. 
Milit äriſches aus der Tſchecho⸗Slowakei. 

Prag, 3. Juli. (P. A. T.) Zwecks Ergän⸗ 
zung der bewaffneten Kräfte der tſchecho⸗ſlowaki⸗ 
ſchen Republik hat das Miniſterium für Vandes⸗ 
verteidigung die Entlaſſung der Jahrgänge 93 
und 92 aufgehoben und gleichzeitig die Einberu⸗ 
fung der Jahrgänge 1898—18094 verfügt. 

Lloyd George. 
Wien, 3. Juli. (P. A. T.) Aus Berlin 

wird gemeldet, daß Lloyd George für den Poſten 
des Botſchafters in Waſhington auserſehen iſt. 

Der ungariſche Bolſchewismus. 
Preßburg, 3. Juli. (P. A. T.) Der Kor⸗ 

reſpondent des „Amſterdam Allgemeen Handels- 
blad“ meldet unter 2. Juli.:? General Miittel⸗ 
hauſer erklärte mir folgendes: Nach langen Ver⸗ 
handlungen mit den Magyaren war Bela Kun 
mit der Räumung der Slowakei einverſtanden. 
Trotzdem verließen die ungariſchen Truppen 
Koszyck nicht. Es ſcheint, daß es den Magyaren 
ſchwer fällt, ſich mit dem Gedanken der Raumung 
dieſer Stadt zu befreunden, zumal letztere für ſie 
eine große ſtrategiſche Bedeutung beſitzt, und dies 
mit Rückſicht auf die beabſichtigte Abſchneidung 
Weſteuropas von Polen und die eventuelle Ver⸗ 
einigung mit den ruſſiſchen Bolſchewiten. Außer⸗ 
dem geht es den Magyaren um die Behaltung 
der Bahnlinie Koszyck. Wie ſich die Ereigniſſe 
weiter abſpielen werden, iſt ſchwer zu ſehen. 
Vorderhand haben wir die von den Un. 
garn geräumlen Gebiete beſetzt und ſtehen 
bereit, damit die Magyaren uns nicht wieder 
überraſchen. Der Bolſchewismus iſt eine Gefahr, 
die man nicht unterſchätzen darf. Es unteruegt 
keinem Zweifel, daß die Magyaren eine neue rote 
Armee aufſtellen werden. Eine weitere Armee 
gruppiert ſich an der Grenze Deutſchöſterreichs, 
wahrſcheinlich für die beabſichtigte Beſetzung Wiens. 
Falls es den ungariſchen Bolſchewiken gelingen 
ſollte, Wien einzunehmen, ſo werden ſie ſich ohne 
Aufenthalt gegen Preßburg wenden. 

Amtliche Verfügungen. 
Der Ausnahmezufſtand. 

Wir leſen im „Monitor“ nachſtehende Ver⸗ 
fügung des Miniſterrats: 

Auf Grund des 8 1 des Dekrets des Landes⸗ 
chefs vom 2. Januar 1919 beſchließt der Mi⸗ 
nmiſterrat, auf die Dauer eines Monats (vom 
2. Juli bis 2. Auguſt) in nachſtehenden Ort⸗ 
ſchaften den Ausnahmezuſtand einzuführen: 1) in 
Warſchau Stadt und Land, 2) Lodz Stadt und 
Land, 3) Blonie, 4) Opatow und nachſtehenden 
Grenzixeiſen: 5) Bendzin, 6) Czenſtochau, 7) 
Wielun 8) Nieszawa, 9) Vipno, 10) Rypin, 11) 
Mlawa, 12) Przasnysz, 13) Oſtrolenta, 14) Kolno 
und 15) Szczuczyn. 

Beſchlagnahme der Automobile. 
Der Regierungskommiſſar und Polizeichef, B. 

Zbrozek, macht durch Maueranſchlag bekannt, daß 
alle Beſitzer von Auiomobilen und deren Beſtand- 
teilen ſowie Perſonen, die, wenn auch nur vor— 
übergehend im Beſitze der genannten Gegenſtände 
ſind, verpflichtet ſind, bis zum 10. Jun in der 
techniſchen Abteilung des Polizeipräſidiums Er— 
klärungen mit der Ängabe der Menge, der Gat⸗ 
tung und der Lager des Ortes des Gegenſtandes 
einzureichen. Bei Ziviloerhandlungen werden die 
Schuldigen auf Grund des Art. 15 des Geſetzes 
über Kriegsrequirierungen mit Geldſtrafe bis zu 
100 000 Vik. oder einem Jahr Haft beſtraft 
werden. Und zwar werden die Strafen nie we— 
niger als den zehnfachen Wert der nichtangemel— 
deten Gegenſtände beiragen. Die Detlarationen 
ſind in der techniſchniſchen Abteilung des Polizei⸗ 
präſidiums erhältlich. 

— — 

Das Erdbeben in Italien. 
Rom, 3. Juli. (P. A. T.) „Il Tempo“ 

erfährt aus Florenz, daß in den von der 
Erdbebenkataſtrophe heimgeſuchten Gegen⸗ 
den ungeheure Schäden angerichtet wurden. 
Zahlreiche Stãdtchen und annähernd 100 
Dörfer ſind vollſtändig zerſtört. Die Zahl 
der Getöteten und Verwundeten iſt ver⸗ 
hãältnismäßig hoch. An den Ort der Ka⸗ 
taſtrophe vegaben ſich der Miniſterpräfi⸗ 
dent Nitti und der Fürſt von Aoſta. 

Die Lage in Rußland. 
Wien, 3. Juli. (. A. T.) Nach Pariſer 

Meldungen hat General Denikin Chartow erovert 
und tauſende Gefangene gemacht und viel Kriegs⸗ 
vorräte erbeutet. 

Wien, 3. Juli. (P. A. T.) Aus paris 
wird gemeldet: Die Archangelſche Vertretung 
hat den Admiral Koltſchak als den GenerauGou- 
verneur von ganz Rußland, anerkannt und ihm 
ihren Glückwunſch überſandt. Koltſchat antwortete, 
daß er ſeſt davon überzeugt ſei, daß die Zeit der 
Bedrückung in diußland bald aufhören und Rußz⸗ 
land in der gebildeten Welt die ihm gebührende 
Stellung wieder erlangen wird. 

Wien, 3. Juli. (P. A. T.) Aus Waſhing⸗ 
ton wird gemeldet: Das Staatsdepartement 
machte der ruſſiſchen Regierung davon Wiitteilung, 
daß die in Rußland gegenüber den Amerikanern 
angewandten Repreſſallen in den Vereinigten 
Staaten Entrüſtung über die Sowjetregierung 
hervorgeruſen habe. 
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Wirtſchaftliches. 
Ein engliſcher Kaufmann, namens Martin, hat vom 

Flugzeugdepot der engliſchen Armee 40 Millionen 
Nards feinſtes Leinen um den Betrag von vier 
Wlillionen Pfund Sterling gelauft. Es iſt dies der größte 
GBeſchäftsabſchluß, den eine einzelne Perſon ſeit dem Ab⸗ 
ſchluß des Waffenſtillſtandes gemacht hat. Martin wird 
einen großen Teil dieſes Leinens nach den Ländern der 
Alliierien ſowie der Neutralen exportieren. 

Warſchauer Boͤrſe. 
Warſchau, 3. Juli. 7 

3. Juli 2. Juli. 

186. 25 
oꝰ / Oblig. der Stadt 

Warſchau io1d/10 
oe / Dbl d. St. Warſc 

1917 auf Mt. 100 
be/ Obl. der igrar⸗ 

bant auf Mi. 100 
e//, Pfandbriefe der 

Agrarb. 4. und R. 19750 - 188. 25 197.50 - 25.00 

40/, Pfandbriefe der 
Agrarb. 4. und B. 178 

8 /, Pfandbr. der St. 
Warſchau auf Mk. 

201.75 - 202. 00 3000 und 1000 202. 25 - 50 - 60 
75 - 203 25-60 

au// Pfandb. der St. 
Warſchau auf Ml. 
8000 und 1000 

41/,0/, Pfandbriefe 
der Stadt Lodz 

Franlks 268 269 263.00 

„EEleinbillettis) 
Pfund Sterling 78.80 77 
Dollar 
harenrubel 100 115. 00 - 116.50 

und boo⸗ex 114.00 - 113. 250 114 25- 112.75 
1132.80 

Dumarubel 1000⸗ex 62.00 - 60.00 

Kleinbilletts 
Vumarubel 260-⸗er 

Kronen 54.25 53. 935-34 53. 10 - 53. 75 

— ———— — — 
Herausgeder und verantworilicher Schrutleiten 

Hans Krieſe, Lodz. 
Drud „Lodzer Freie Pteffe“, Petrilauer Strahße . 



Lodzer Freie Preſſe — Freitag den 4. Juli 1819 

gute 

Trauerhauſe, Senatorſka— Straße 

geb. Witt 
im Alter von 45 Jahren zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. 

Die Beerdigung der teuren Eutſchlafenen findet Sonnabeud, den 5. dieſ. Mts. um 24 Uhr nachmittags vom 
23 aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhof ſtatt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Nr. 

5 7 ſmn F J Imm⸗ 

Gemeinde zu Lodz. 
Juli 1919: Am Sonntag, den 6. 

helten-Ausflüg 
nach dem Landgute des Hrn. Gottlieb Lange 

in Zabieniec. 
Abfahrt mit der nach Alerandrow führenden elektriichen Fern— 

bahn von der Haupthalteſtelle an des Zaicerzer Straße in Lodz mit 
den um 7 Uhr 50 Min. und 8 Ubr 257 Minuten morgens fälligen; 
für Nachzügler mit den übrigen Zügen. Ausſteigeort; Letzte Halte⸗ 
ſtelle vor dem Geleiſe der Kaliſcher Vahn. Der Weg iübrt von hier 
zurück nach dem links von der Alexandrower Ebauſſee bei der Som— 
merteldſchen Landwirtſchaft vorbeiführenden Landwege. 

Eingeführte Gäſte herzlich willkommen. 
Bei ungünſtiger Witterung finder der Ausfſſug an Sonntag, 

en 13. Juli ſtatt. 1215 

I Lodjet bpocte und Zurnwerein. 
dð Sonntag- den 6. Juli a. er., 

5 Uhr nachm. findet in der Turnhalle an der Zakatn a⸗ 
Straße Nr. 82 das 

Konplett des Jumlutſes 
mit daraufiolgendem Tanz ſiatt, wozu Freunde und Gönner 
des Vereins höflichſt eingeladen wer den. 1275 

Muſik unter Leitung des Herrn Kochanſki. 
— Vergnügungs-Köomitee. 

XRVVVVVV 

—— � —— 
Zahnärztliche Klinik, nawrotstr. 4 

Zahnziehen,— Nervenziehen und Zähnebohren 
F zartantiert ganz ohne Schnterzen zu ſehr billigen — 

Kunstfarhereĩ 
Chemische Dampf-u. Weisswäscherei 

L FRIEDRICH 
0 D 7 petric 128 Fabrik: 

RKonsteantiner 40 

Aufdämpfen vonSammet⸗ 

— 

Größte Schonung der Weißwäſche. 
AIChemiſche Reinigung Färberei 
Abteilnung für Gardinen⸗ 

waſcherei, Spannerti Mobelſtoffe 
und Stores. Straußfedern⸗ und Boa⸗ 

JImpragnieren Färberei 
Deteatur ESvitzeniärberei 

und Pluſfchgarderoben Färberei d la Neſſort 

Trauerſachen werden binnen 
21 Stunden —— 718 

Zreſch — 
Naftamotor mit Renzinanlaß 6 IIP. neueſter Konſtruktion und 

Gleichſtrohdreſchmaſchine dit Sirohſchütuer und Reiniger, beides faſt 
neu, zu verkaufen in Konſtantynow, Lasker Str. Nr. 82. 1311 

die ſich in der tarzen Jeit ihres 
Beſtehens bereits einen zahlreichen 
treuen Abonnentenſtamm in Stadt 
und Land gewonnen hat, unter— 
richtet den Leſer raſch über alle 
Vorkommniſſe in der Politik und 
inmn Leben unſerer Stadt. 
nimmt auch Stellung zu allen 
politiſchen und Tagesfragen, die 
unſere Volksgenoſſen intereſſieren 
müſſen. Sie iſt das Organ der 
Deutſchen in Polen uno die 
billigſte Tageszeitſing am 
Orte. Es verſäume niemand, daes 
Abonunement jür das neue Quartael 
zu erneuern. 

Redaktion un. Verlag 

Lodzet Jreien preſe 

Sie 

—ãA—— 
ROon- und DRHT-GLUS 

für Dach-Verglaſungen uſw. 3 

Baumaterjalien und Vauglas. 
7 — Puſta-Straße 17. — 

435 

2* 252 

T. HANELT 

Möhel⸗Kommiſſnz⸗Heſchüft 
Zum kommiſſionsweiſen Verkauf werder angenommen: Möbel, 

Garderoben, Schuhwerk, Bijouterien, Bilder, Manuiakturen, ſowie 
jegliche Kleinigkeitien. KALINXSKI G CIESIEuSKI., 
Kosciuszko Allee 39 (Spacerowa), an der Andrzeja. 1290 

hettfedern— Reinigungs-Anſtalt, 
Karl Lamprecht, 

* Milſchſtraße 23. 1370 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am Donnerstag, den 3. Juli, 2Uhr nachts meine innigſtgeliebte Frau unſere 
Tochter, Schweſter, Schwägerin, Tante, Nichte und Kuſine 

Anna Arndt 

r. 8 8. Kantor 
Sprzialarzt is 

er p�aut· a. deneciſche ſrandhe ſten. 
Vetrikaner Straße Nre. 144, 

Ede der Ebaugeliſchen SGtrahze 

Vehandlung mit Räntgenſtrahlen u. —— Haarausſall). Elektri⸗ 
ſation n. Maſſage (Maͤnner⸗ 
ſchwäche). Krankenempfeng von 
2u. d. 05 -8, f. Tomen v. 8-1. 

1231 Dr. med. 

H. Roschaner 
Spezialarzt für Haut— 
u. Geſchlechtskrankheiten 
Dzielna-Straße NAr. 9. 
Sprechſtunden von 5 Uhr nachm. 

bis 8 Uhr abends. 

Hebamme 
Nowakowska 

wohnt jetzt 1097 
Dzielna⸗Straße Ar. 31. 
Empf. von 9—12 u. v. 326 Uhr. 

— Arno Dietel — 
Petrikaner Straße 157, 

Geſchäſtaze in von früh 8bis abend37 utr. 
—A *23 38 Aohetit 
3— * j 

5u verkaufen! 
Ein Anweſen, nahe bei Lodz gelegen, mit der Elektri⸗ 

ſchen in 12 Minuten erreichbar, beſtehend aus einem modern ein— 
gerichteten maſſiven Wohnhauſe, Zier- und Gemüſegarten, 6 Morgen 
Land, Wirtſchaftsgebäuden uſw., iſt preiswert zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition dieſes Blattes. 1241 

1415 

Hä üͤſer 
oder ſonſtige Immobilien zu 
kauſen oder zu verkaufen 
wünicht, wende ſich an Oskar 
Wieczorek, im Büro des Rechts⸗ 
konſulenten Eduard Kaiſer, 
Lodz, Radwanſfkaſtr. Nr. 35. 
(Tramwaylinie Nr. 6 und Nr. 9.) 

Uebern ſ Me 
ſämtl. Revarataren von Möbel, 
ſowieauch Unfert. neuer. R. Tirling, 

*2 45, im Hoje. 

bpottbeteinigung Unſon“. 
Die inſolge ungünſtiger Witterung 

ausgebliebene 
I. Radtour 

findet am Sonnitag, den 6. Julis 
a. er. ſtatt. Verſammlungsoru: 
Vereinslokal, Przejazditr. Nr. 5. 
präzije 8 Uhr rüh. Die eriommifſinn 

Quwei ſchicke junge wilde e i vertauſen z 
Z3gierzer Rangen, zu— Tunettaße og ohnung:! 

ſammen 43 Jahre alt, ſuchen auf 
dieſem Wege Herren Bekanntſchaft, verſchiedene Reſter 
da es in Zgierz an Hertn man-— 

die Luſt und Liebe haden, 
uns bekannt zu werden, werder 
gebeten Ihre Oif. unter „E. H. 213 
— Zgierzer wilde Rangen“ an 
die Exped. d. Bl. erbeten. 1301 

„Das 83⸗jährige 
Dreimäderlhaus“ 

wird ſehr darum gebeten, ſür 
Sonntag einen ocilimmnen Tre fi⸗ 

Als Fegen 
rtzeichen 

23 

Panmienſea 

.VI. 
ltegawsku 50. apteka. 

notræzehna 
lucina ehrzesciauk« 

1247 
kl. — 

mit guten 
melden;: 

Ziegelſtraße 29. 

Eine beſſere 

Köchin 
Zeugniſſen lann ſia. 

porznibrechen vorm. von 
12 Uhr bei Tr. Praſchliet. 

—127 
11-4 

TouſſaintLangenſcheidtſches 

1203ungebraucht, ſowie Graf Rewen: 
loſjfs 
japaniſche Krieg“ in dret 

Kaufe 
gelt. Herren nicht unter 25 Jahre, Witdzewſtka nd 10, Froni. 

mit 2. Stock rechts. 

Alte Muͤnzen 
und Münzenſammlung für 

Erp dis. Blames. 

in —D 
mit ?53000 Rall 

für eine Reitauration 2. Kleiſe 
geſuch:. Oif. unter „Reſtaurant“ 
an die — ad. Bl. eibeten. 

7000 Mark 
werden auf 1. Hypothet auf ein 
2⸗ſtöcliges maſſives Haus zu leihen 
geſucht. Wo, ſagt d. Exp. d. Bl. 1304 

Auf ein Grundſtück mit zwei 
gemauerten Oiſizinen im Werte 
von zirka 50,000 Mart werden 

10 -15000 V 
auf Hypotzek geſucht, nach 400) 
Rubel Towarzyſtwo-Hypothe!. 
Näheres in der Expedition dieies 
Blattes. 1193 

mit Aufdruck General⸗Gouvern. 
Warſchau ſowie „Poezta Polasba?“, 
werden gekauft. Wochentags 
von 2-535 Uhr 

Dlugaſtraße 103. W. 11. 

Vom 1. Ottober ab ſuche 

zu pacten 
Obſt⸗, Gemüſe- und 

Blumengarten in Lodz oder 
Umgegend von 19— 30 Morgen. 
Off. ſind zu richten an die Ge— 
ſellſchaft fär 
Dzielna Nr. 25. 

Briefmarken! 

Selbſtunterrichtswerk der 
deutſchen Sprache, 

Wert arbie geſchichtliches DTet 

und zahle gute Preiie 

94 

Anfänger. Dluga 103, W. 11 
Dort werden auch Medaillen 
gerauit. Wochentags von 2 bis 
3Ubr nachmittags. 

Ein Haus 
maſiv mit —— ⸗Barten iſt zu 
verkauien. Zu erfragen in der 

12 25 8 

Zwei maiſive 

Hänuſer 
zu vrerfauien. Nubacr;, Wolna— 
Straße 1) und 12. 1298 

En —T J 
3-ſtöckiger Oiſizine zu ver⸗— 

ow aſirt 76. 126038 
mit 

tauien. Liro 
— 

deſtaurations— 
Einrichtung 

cleftr. Klavier zu verkauſer. 
dieſeies Si 

1309 

und 

Adreſſe in der Exp. 
zu erſragen. 

F voe 1 
9 

X uge 
owie cin Pini?wert (Kall pe) un;⸗ 
ſtandehalber, zu vertaujen. Zu be 
iichtigen Leſchno-Straße Nr. * 
1. Etage W. Ga. 1257 

Ein großer gelber 

Hund 
iſt am Rontag abend entlaufen. 
Abzuzeben gegen Belohnung bein 
Wirt Aipowoaſtr. LArx. 80. 12d0 

Zgubiono 
kart? gupio 2320 u4 

imie T 4354 Zobel. Sena- 
torska W 7. 1314 

Zgubiono 
legitymacje ehlebewa, Tydana 24 

Sund⸗ legärinerei, — giel. 
reα X 30. 1397 

8 

A 
blutic 
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getöte 

macht 
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gab e— 
dem f 
rottun 
Theat 
der V 
den 9 
rüſtun 
haben 
zur 
Schmẽ 
ten au 
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Ob 
den, g 
Reichst 
die St 
mobil 
waffnet 
darmer 
der St 
Miniſte 
Die Ar 
Reichst 
Wojriec 
beiten 
Trompe 
Robot 
erhöhun 
Sicherh 
eingefte 
17 Ver 
men, de 
größer 

Das 
Warſche 
haben ? 
ſtreik fi 
Abg. 3 
der Vo 
bracht. 
terpellat 
nowſti 
verordn 
mit den 

Uebe 
Polniſch 
nachſteh 

Geſt 
von Ar 
den ehe 

bemühte 
langen. 
Zuſamm 
ſonen 


